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Lesepredigt

4. Fastensonntag - Lesejahr B (11. März 2018)
L1: 2 Chr 36,14-16.19-23               Aps: 137             L2: Eph 2,4-10          
            Ev: Joh 3,14-21
Liebe Pilgerinnen und Pilger auf dem Weg nach Ostern!

„Ans Licht bringen“, „Licht in eine Sache bringen“, „hinter's Licht führen“, „etwas ins rechte Licht rücken“; „mir geht ein Licht auf“; „Licht am Ende des Tunnels“; „etwas in einem anderen Licht sehen“; „ein Lichtblick“... Das ist eine kleine Auswahl von Sprichwörtern rund um das Thema Licht. Da geht es um Lebenserfahrungen, um Lebenshaltungen, um die Existenz.

Wir Menschen brauchen Licht zum Leben, sonst würden wir eingehen „wie die Primeln“.

An diesem Sonntag auf dem Weg durch die Heiligen 40 Tage Richtung Ostern, dem Bergfest (mehr als die Hälfte der Fastenzeit ist geschafft) geht es auch um's Licht, um unsere Existenz.

Die aus dem zweiten Buch der Chronik hat uns hineingenommen in eines der dunklen Kapitel der Geschichte des Volkes Israel. Durch Propheten hat Gott immer wieder gewarnt: Wenn ihr so weiter macht, nichts ändert, euch nicht Gott und seinen Worten zuwendet, endet alles in einer Katastrophe - „wer nicht hören will, muss fühlen.“ Und so kam es dann - Jerusalem mit dem Tempel ist zerstört und alle, die dem Schwert entgangen waren, kamen in die Verbannung nach Babel. Es war die Zeit des Babylonischen Exils, eine lange, schwere, dunkle Zeit.  „Und wenn du glaubst, es geht nicht mehr, kommt irgendwo ein Lichtlein her“. Persien wird zur neuen Großmacht und König Kyrus lässt Jerusalem und auch das Haus Gottes wiederaufbauen. Auch das hat Gott, der Herr, durch den Propheten Jeremia angekündigt und Gott, unser Herr, hat den Geist in König Kyrus erweckt und ihn dazu beauftragt. Kyrus, der einen völlig anderen Glauben hatte, wurde zum Werkzeug unseres Gottes.

Gott handelt nicht nach dem Motto: „Selber schuld, hättet ihr auf mich gehört, jetzt müsst ihr schauen, wie ihr zurechtkommt, ich hab euch gewarnt.“ Gott ermöglicht wieder einen Neuanfang, er bringt Licht ins Dunkel, er gibt seinem Volk wieder eine neue Chance, obwohl er weiß, dass wir Menschen schnell wieder untreu werden, uns von ihm abwenden und nicht auf seine Stimme hören.

Das Evangelium heute nimmt uns hinein in ein Gespräch zwischen Jesus und dem Pharisäer Nikodemus. Nach der Überlieferung des Evangelisten Johannes ist es Nacht, als die beiden „über Gott und die Welt“ philosophieren. Ein starkes Bild, für das, was Jesus Nikodemus und uns heute sagt, es geht um Licht, um das Licht, um ihn selber: Jesus, dem Sohn Gottes: „Denn mit dem Gericht verhält es sich so: Das Licht kam in die Welt.“ Das Wort Gericht löst erst einmal Angst und Schrecken aus. Mit dem Gericht Gottes wurde und wird auch heute von manchen gerne gedroht. Nach den Worten Jesu sind wir schon gerichtet, durch ihn, Jesus, mit dem das Licht in die Welt kam: Gott hat uns frei gesprochen. Gott ist Licht, Gott ist Liebe, er will nicht, dass wir Menschen zugrunde oder verloren gehen. „Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richtet, sondern damit die Welt durch ihn gerettet wird.“

Der Apostel Paulus fasst das in der zweiten Lesung aus seinem Brief an die Christen in Ephesus zusammen: „Aus Gnade seid ihr durch den Glauben an Jesus Christus gerettet.“

„WIR SIND GERETTET“! Das ist die Frohe Botschaft - nicht nur für heute - für unser ganzes Leben. Entscheidend ist der Glaube an den Gott voller Erbarmen und Liebe und mein Vertrauen auf Jesus Christus, dem Licht der Welt.

Jesus hat Licht in die Dunkelheit von Schuld und Tod gebracht, er will Licht in mein Dunkel bringen.

Zu den Vorbereitungen auf das Osterfest gehört auch das Gestalten der neuen Osterkerzen - sie stehen für Jesus. Wenn in der Osternacht die fünf Nägel tief in die Osterkerze gestoßen werden, treffen sie Jesus, der für uns am Kreuz tödlich getroffen wurde, gelitten hat und für uns aus Liebe sein Leben hingegeben hat. Und dann wird die Osterkerze am Osterfeuer, an der Glut der Liebe Gottes, entzündet. Der von Gott auferweckte und wieder lebendig gemachte Jesus Christus bringt Licht in die Dunkelheit und schenkt mir sein Licht wieder neu. „Der Glanz dieser heiligen Nacht nimmt den Frevel hinweg, reinigt von Schuld, gibt den Sündern die Unschuld, den Trauernden Freude. Weit vertreibt sie den Hass, sie einigt die Herzen und beugt die Gewalten.“ heißt es dann im gesungen Osterlob (dem Exsultet).

Ich kann mich jetzt schon darauf vorbereiten, indem ich mich Jesus, dem Licht, zuwende - ohne Ängste und voll Vertrauen; indem ich vor Jesus ehrlich zu mir selber bin; indem ich Jesus meine Verletzungen und Kränkungen hinhalte, meine oft tiefen Wunden in meinem Herzen; indem ich vor Jesus zu meiner Schuld und zu meinem Versagen stehe; indem ich Jesus bitte, Licht in meine Dunkelheit und Freude in meine Traurigkeit zu bringen und den Hass in der Welt zu vertreiben und die Herzen zu einigen.

Vielleicht kann ich die nächsten Tage meine ganz persönliche Osterkerze gestalten und dabei beten, mit Jesus reden, über mein Leben und über „Gott und die Welt“ nachdenken.

Und darauf hoffen und mich freuen, dass in der Osternacht nicht nur meine Kerze leuchtet und strahlt, sondern vieles in mir heller und klarer wird, Jesus in mir und mit mir aufersteht und mich neu aufleben lässt und mich lebendig sein lässt, in meinem Leben die guten Werke zu tun, dass ich zum Licht werde für andere. 
           Gerd Greier, Pfarrer

